Ar. 434. — Zweites Platt. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: 


ez 
in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Der Tod der Kaiſerin von 
Oeſterreich. 


Der Zug mit der Leiche der Kaiſerin wurde 
auf erregen Boden überall mit Glocken⸗ 
geläute empfangen. Geſtern früh gegen ½8 Uhr 
traf er in Innsbruck ein, wo der Statthalter, die 
Würdenträger und eine Ehrenkompagnie auf dem 
Bahnhofe Aufſtellung genommen hatten. Zahl⸗ 
reiche Kränze wurden niedergelegt. Ueberall er⸗ 
wartet eine große Volksmenge in ſtummer 
Trauer den Zug. Auf allen Stationen, die der 
Hofſeparatzug mit den irdiſchen Ueberreſten der 


Kaiserin paſſirte, fand ſich ein überaus zahle 


reiches Publikum ein, um der Kaiſerin die letzte 
Ehre zu erweiſen. In den Landes hauptſtädten 
erwarteten die Landeschefs, der Klerus, Offiziere, 
Beamte und Korporationen den Traquerzug. 
Ehrenkompagnien waren aufgeſtellt, welche die 
Ehrenbezeugungen leiſteten. Zahlreiche Blumen⸗ 
gewinde wurden überreicht. Die Landeschefs, die 
Spitzen der Behörden, der Klerus und die 
Landesvertretungen ſprachen dem Oberſthofmeiſter 
Bellegarde ihre tiefſte Theilnahme aus. Das 
Publikum, das längſt der Bahnhöfe maſſenhaft 
ſich angeſammelt hatte, war überall tief ergriffen. 
Alle Städte trugen Trauerſchmuck, die Glocken 
wurden überall geläutet, die Geſchäfte waren ge⸗ 
ſchloſſen. Der Zug mit der Leiche der Kaiſerin 
traf im trauerdekorirten Weſtbahnhofe zu Wien 
um 10 Uhr Abends ein und wurde vom erſten 
Oberſthofmeiſter, den Hofchargen, dem Offizier⸗ 
korps, der Geiſtlichkeit und einer Ehrenkompagnie 
empfangen. Nach der Einſegnung ſetzte ſich der 
Trauerzug nach der Hofburg in Bewegung. Auf 
dem ganzen Wege bildete Militär Spalier, hinter 
welchem ein vieltauſendköpfiges Publikum den 
Leichenzug entblößten Hauptes in ſtummer Trauer 
paſſiren ließ. Die Truppen leiſteten die Ehren⸗ 
bezeugungen. In der Hofburg angelangt, wurde 
der Sarg, gefolgt von dem erſten Oberſthof⸗ 
meiſter und dem Hofſtabe der Kaiſerin, in die 
Hofburgkapelle getragen. Der Kaiſer und die 
nächſten Leidtragenden hatten ſich dort einge⸗ 
funden und wohnten der nun erfolgenden noch⸗ 
maligen Einſegnung bei. Nach der Ueberg 

der Sargſchlüſſel an den erſten Oberſthofmeiſter 
wurde ſodann die Kirche geſchloſſen. 

Kaiſer Wilhelm hat außer dem bereits 
publizirten noch ein zweites, ungemein theil⸗ 
nahmsvolles und rührendes Telegramm an den 
Kaiſer Franz Joſef gerichtet hat, worin er bat, 
der Sailer möge ihn unter gar keinen Umſtänden 
auf dem Bahnhofe erwarten, überhaupt keinerlei 
Empfang veranlaſſen und ſeine ſo theure Geſund⸗ 
heit ſchonen. Der Kaiſer ſprach ſich ſehr gerührt 
über den herzenswarmen Ton und die ehrfurchts⸗ 
volle Art der Antheilnahme Kaiſer Wilhelms 
aus und dankte in bewegten Worten. 

Der deutſche Kaiſer wird bei ſeinem Auf⸗ 
Ain in. Wien zur Theilnahme zu nun 
eier in der Hofbur igen; ebendaſelbſt wer⸗ 
den ee eb ir Bei 
regent von Baiern, der König von Rumänien, 
der König von Serbien, Großfürſt Alexis von 
Rußland und der Kronprinz von Italien; die 
übrigen Fürſtlichkeiten werden in verſchiedenen 
Hotels wohnen. Alle haben jeden offiziellen 
Empfang abgelehnt und werden nur von 9 8 
ihnen zugetheilten Ehrendienſt bezw. ihren diplp⸗ 
matiſchen Vertretern am Bahnhof erwartet 
werden. Die Königin⸗Regentin von Spanien 
ſowie der König und die Königin von Schweden 
werden ſich durch Abordnungen vertreten laſſen. 
Wie verlautet, werde der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
eintreffen. ee | 

er Präſident der franzöſiſchen Republik 
und die Regierung haben beſchloſſen, zum Zweck 


der Vertretung bei den Beerdigungsfeierlichkeiten. EEE 


für die Kaiſerin Eliſabeth eine beſondere Ab⸗ 
ordnung zu entſenden, die beſtehen ſoll aus dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien, Maxqufs 
de Reverſeaux, dem General Faure und Bignet, 
dem Kapitän der Fregatte „Moreau“. 
Die Sammlungen für das Denkmal der 
Königin Eliſabeth in Peſt haben bereits über 
100 000 „Gulden ergeben. Aus allen Landes⸗ 
theilen werden Kränze an die Bahre der auf. 
geſandt. Ä * ur cen! 
Kaiſer Franz Joſef hat nunmehr folgende 
Dispoſitionen getroffen: Er begiebt ſich nach Ab⸗ 
ſchluß aller Trauerfeierlichkeiten auf acht Tage 
nach Schloß Wallſee zur Erzherzogin Marie 
Valerie. Anfangs Oktober reift der Kaiſer nach 
Gödöllö oder Peſt, woſelbſt er den ganzen Oktober 
verbleibt. Er kehrt dann nach Wien zu bleibendem 
Winteraufenthalt zurück. 
Es beſteht die Anregung, daß | 
in Oeſterreich, das anläßlich des Regierungs 
jubiläums des Kaiſers Feſte veranſtalten wollte, 
das Geld hierfür ſammeln und das Hotel 
deaurivage in Genf ankaufen ſollte, um es in 
ein Krankenhaus zu verwandeln. as „Neue 
jener Tagbl.“ meldet: Das Bett, worin die 
alſerin verſchied, wurde auf Wunſch des 
ann nach Wien gebracht; es iſt aus Poli⸗ 
die bel ſonſt ganz einfach. Die Inſtrumente, 
wendet wund, Autopſte und Einbalſamirung ver⸗ 
verbrannt waz, ſind in der Morgue von Ge 
iſt Daſſelbe Vi danıit kein Mißbrauch möglich 
25 Runtatt meldet: In Ragaz habe der 
König von „umänzen mit hohen Polizeibeamten 
über den Anſchlag N hoh zel di 
Schweiz werde ihre ſprochen und geſagt, die 
Schweiz werde Bee Geſetze ändern müſſen, 
namentlich ihre Beſtünmungen für die Ueber⸗ 
wachung der gefährlichen anarchiſtiſchen Ele⸗ 
mente. „Für uns, fügte der König hinzu, 
„ſind Zürich und Genf Städte, die wir meiden 

müſſen.“ 

% 2 * 


Ueber den Aufenthalt der Kaiſerin in Can 
wird dem „Wiener Fremdenblatt 99 berichtet; 
Vom Grand Hotel in Caux, wo die Kaſſerin die 
letzten Lebenstage verbrachte, weht auf Halbma 


ie kaiſerliche Standarte. Die zahlreichen Hotels] 
die kaiſerliche Standart der Welt haben zum d 


gäſte aus allen Nationen U 
Zeichen ihrer Trauer durch eine Abordnung eine 
Krone aus prachtvollen Blumen am Sarge der 
todten Kaiſerin niederlegen laſſen. Wie ſehr es 


der Kaiſerin in Caux gefiel, geht aus der Depeſche | V 


hervor, die ſie am Tage ihrer Ankunft an den 
Kaiſer richtete. Sie telegraphirte, die Gegend ſei 
herrlich, es gefalle ihr ſo gut und ſie habe nur 
den einen Wunſch, den Kaiſer an ihrer Seite zu 
ſehen. Dieſer desen uns ſollte leider nicht 
mehr in Erfüllung gehen. Kaiſerin Eliſabeth ſah 


bei ihrer Ankunft wohl noch etwas leidend, aber 


daß das 2 N 


doch friſch aus. Des Morgens um 5 Uhr erhob 
ſie ſich vom Schlafe, nahm ein lauwarmes Bad 
und ging dann nach dem Frühſtück, das aus 
einem Glas Milch und einem Ei beſtand, ge⸗ 
wöhnlich allein ſpazieren, meiſt ohne Hut, nur 
mit einem Schirm oder Fächer in der Hand. 
Die Spaziergänge erſtreckten ſich oft bis zum 
Fuße des Dent de Damon. Gegen 9 Uhr kehrte 
die Kaiſerin vom Spaziergang zurück und nahm 
zum Gabelfrühſtück entweder Schinken oder Zunge. 
Mittags ſpeiſte die Kaiſerin mit Vorliebe Ge⸗ 
flügel, ſo Alpenhühner, Faſan und beſonders gern 
Rebhuhn, dann gewöhnlich Entrecote oder Beef⸗ 
fteat und zum Schluß ſüße Mehlſpeiſe. Die 
Kaiſerin aß nicht viel, aber ſie erfreute ſich in 
der letzten Zeit eines regeren Appetits. Gegen 
halb 7 Uhr Abends nahm die Kaiſerin ein Glas 
Milch und ein Ei. Sie bewohnte im Grand 
Hotel Caux im erſten Stocke ſechzehn Apparte⸗ 
mens; für ihren eigenen Gebrauch waren ein 


Salon, ein Schlafzimmer und ein Badezim⸗ 
mer reſervirt. Der Salon iſt dunkelroth 
gehalten, mit lichtbraunen, matten Eichen⸗ 


möbeln. Die Wände ſchmückten Fruchtſtücke von 
Guſtave Goudet, das Schlafzimmer ift licht ge⸗ 
halten, das breite, lichtbraune Bett ſteht in der 
Mitte des Zimmers. Rechts anſtoßend an das 
Schlafzimmer wohnte die Kammerfrau Meißl, 
um ſtets bei der Hand zu ſein. Die Kaiſerin 
begab ſich täglich um 9 Uhr Abends zu Bette. 


Die Fenſter der Kaiſerin gingen auf den großen,] Danel 


die ganze Faſſade des Hotels einnehmenden Bal⸗ 
kon, der für ſie reſervirt war. Hier weilte die 
Kaiſerin gerne nach Tiſch. Hier genoß ſie den 
prachtvollen Ausblick auf die naheliegenden 
ſavoyiſchen Alpen, zu Füßen in lieblicher Schön⸗ 
heit der Genferſee, umrahmt von den reizenden 
Ortſchaften, die ſeine Ufer beleben. Am Freitag 
faßte die Kaiſerin den Entſchluß, abzureiſen. An 
dieſem Tage, Vormittags, ſpielte ſich eine merk⸗ 
würdige Epiſode ab. Die Kaiſerin ſaß auf dem 
Balkon, als plötzlich in den Anlagen vor dem 
Hotel eine Dame in weißer Toilette mit grüner 
Taille erſchien, die unter einem der zahlreichen 
Gartenſchirme Poſto faßte und die Kaiſerin in 
eigenthümlicher Weiſe fixirte. Die Kaiſerin wurde 
hierdurch beunruhigt, erhob ſich und gab den 
Auftrag, die Fremde zu veranlaſſen, daß ſie ſich 
entferne. Als jedoch zwei Kammerdiener dieſem 
Auftrag nachkommen wollten, war die Fremde 
verſchwunden und konnte trotz aller Mühe und 
faſt zweiſtündigen Suchens nicht gefunden wer⸗ 
den. Nachmittags fuhr die Kaiſerin bekanntlich 
nach Genf. 1 5 


* 
* 

Aus Lauſanne wird gemeldet: Der hier am 
Tage vor dem Attentat Lucchenis wegen Land⸗ 
ſtreicherei verhaftete Italiener Gualducci iſt jetzt 
als gefährlicher Anarchiſt erkannt worden. 
hat mehrere Tage mit Luccheni zuſammen ge⸗ 
wohnt, man glaubt, daß er den Griff des Mord⸗ 
werkzeugs Lucchenis angefertigt hat. Die Papiere, 


— 


die man bei Gualducci gefunden hat, find nicht“ 
Ein and: 


ein Eigen 


n u Ein anderer . 
narchiſt Namens Barbetti ſteht gleichfalls ſtart 


in Verdacht, ein Komplize Lucchenis zu ſein. 
Gualducci und Barbetti ſind nach Genf geſchafft 
worden. 0 

In Genf erſchien Luccheni geſtern vor der 
Unterſuchungskammer und antwortete franzöſiſch 
auf die üblichen Fragen nach ſeinen Perſonalien, 


er ſei kein Franzoſe und Nane „einen 
Dolmetſcher. Er wurde dann ins Gefängniß 
zurückgeführt. 


Der „Herzog von Aragon“, bei dem Luccheni 
gedient haben will, ſtellt ſich nunmehr als der 
italieniſche Hauptmann Devera d' Aragona heraus, 
bei dem Luccheni während ſeiner Militärzeit 
diente. ls 


Zur Dreyfus⸗Reviſion. 
Der „Temps“ weiſt auf die Gefahren hin, 
die ſich aus einer weiteren Verzögerung der Re⸗ 
viſion des Dreyfus⸗Prozeſſes ergeben müſſen, 
und bezeichnet die fortſchreitende Vergiftung des 
nationalen Lebens durch das Gift der Dreyfus⸗ 
ee als das hauptſächliche gegenwärtige 
Uebel. sobald dagegen die im Geſetze vorge⸗ 
ſehene Kommiſſion des Juſtizminiſteriums mit 
der Prüfung betraut ſein würde, hätte das Stas 


an 
Selbſtmorde Henrys ein und folgt jetzt der 
Mehrheit, um eine Kriſis zu vermeiden. Der 
Koloniahniniſter Trouillot iſt ein Mann der 
Verſöhnung. Er verfuchte zuerſt eine Einigung 
zwiſchen Briſſon und Cavaignae zu Stande zu 
bringen und vermittelte dann zwiſchen Sarrien 


Stettiner Zeitung. 


Inzwiſchen ſetzen die Neuboulangiſten ihre 
Proteſtantenhetze fort, für die jeder noch ſo fern 
liegende Anlaß benutzt wird. Der bisherige 
Gouverneur von Guyana, Danel, iſt zum Ge⸗ 
neralinſpektor der Kolonien ernannt worden. 
Zum Noche erhielt er den bisherigen Gouver⸗ 
neur der Elfenbeinküſte, Mouttet, unter deſſen 
Leitung dieſe Kolonie einen großen Aufſchwung 
genommen hat. Der „Intranſigeant“ ergreift 
nun den Anlaß dieſes Perſonalwechſels, um 
Briſſon zu beſchuldigen, daß er den Dreyfus 
feindlichen Danel abſichtlich durch Mouttet erſetzt 
habe, damit er den Verurtheilten der Teufels⸗ 
inſel, wenn die Reviſion mißlingen ſollte, ent⸗ 
wiſchen laſſe. Mouttet ſei ein Proteſtant, ver⸗ 
danke ſeine ganze Laufbahn der Protektion der 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit und ſei der Neffe 
des proteſtantiſchen Senators Siegfried. Die 
Dreyfuſianer glauben keineswegs an dieſen Ro⸗ 
man, ſondern hoffen blos, daß Mouttet Dreyfus 
gegenüber mehr Menſchlichkeit zeigen werde, als 

0 


Das Blatt „Les Droits de l'Homme“ glaubt 
nicht an die Drohung des „Gaulois“, daß Felix 
Faure zurücktreten werde. Es ſchreibt: „Herr 
Faure liebt ſeine Situation zu ſehr, um ſie den 
Zufällen einer Wiederwahl auszusetzen. Was er 
am Montag gethan, ſollte nur dazu dienen, 
ſeinen nationaliſtiſchen Freunden, die ihn und 
ſeine Familie zu verſchlingen drohten, eine ge⸗ 
wiſſe Genugthuung zu geben. Nachdem er auf 
dieſe Weiſe ſich als Reviſionsgegner bekundet 
hat, wird er ſich ſehr gern hinter die kon⸗ 
ſtitutionellen Pflichten verſchanzen und ſeine 
Miniſter, die allein verantwortlich ſind, thun 
laſſen, was ſie wollen. Die Nationaliſten können 
ſich al verlaſſen, daß die Reviſion ftattfinden 
wird. 

Gerüchtweiſe verlautet, der Juſtizminiſter 
Sarrien beabſichtige, Mercier nach Paris berufen 
zu laſſen, um von ihm eine ununwundene Auf⸗ 
klärung zu verlangen, ob und wie er dem Kriegs⸗ 
gerichte im Dreyfus⸗Prozeß die dem Angeklagten 
und Vertheidiger unbekannten Aktenſtücke über⸗ 
mittelt habe. 

Im Miniſterium des Innern wird die Re⸗ 
viſion des Dreyfus⸗Prozeſſes als abſolut ge⸗ 
ſichert bezeichnet. Faure wiegelt erſichtlich ab; 
er erklärt, er werde ſich fortan neutral verhalten. 
Die ſtrafrechtliche Verfolgung Mercier's wegen 
Mittheilung der Geheimakten im Dreyfus⸗Prozeß 
erſcheint zweifellos. 


Aus dem Reiche. 


Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, weilt ſeit Sonntag wieder in 
Kamenz, wo am Montag Mittag auch die Frau 
Prinzeſſin Albrecht eintraf, ſo daß dort die volle 
Hofhaltung wieder begonnen hat. Am Mittwoch 
früh traf auch Herzog Ernſt von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, der Schwiegervater des Regenten, dort zu 
längerem Aufenthalte ein. Herzog Ernſt feiert 
auf Schloß Kamenz am heutigen Tage ſeinen 
72. Geburtstag. Ferner wird dort die ver⸗ 
wittwete Herzogin Wilhelm von Mecklenburg er⸗ 
wartet, die zur Zeit mit ihrer Tochter, der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von Reuß, auf Schloß Weiß⸗ 
waſſer wohnt. Ende dieſes Monats wird der 
Regent vorausſichtlich nach Breslau reiſen, um 
der dort ſtattfindenden Vermählung des Prinzen 
Reuß mit der Tochter des Erbprinzen von 


Sachſen⸗ Meiningen beizuwohnen. — Fü 
Albert zu Hohenlohe⸗Jagſtberg, erbliches 
Mitglied der würtembergiſchen Kammer der 


Standesherren, iſt geſtern Mittag in dem Schloſſe 
Haltenbergſtetten geſtorben. — Der Erſte 
Staatsanwalt Rukſer in Stendal, früher 
Erſter Staatsanwalt in Bochum, iſt zum Ober⸗ 
landesgerichtsrath in Poſen ernannt worden. — 
Die 51. Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 


Vereins beſchloß, die große Liebesgabe im Be⸗ 


trage von 19287 Mark der Gemeinde Oſielsk 
in Poſen zuzuwenden und der aus Braunſchweig 
überbrachten Einladung im Jahre 1899 zu 
folgen. — Der Gemeinderath in Straßburg i. E. 
lehnte in namentlicher Abſtimmung den von 
ſozialiſtiſcher Seite ausgehenden Antrag, angeſichts 
der horrenden Fleiſchpreiſe das Oktroi auf 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren vorläufig zu ſus⸗ 
penbiven, mit großer Mehrheit ab. Für den 
Antrag ſtimmten drei Demokraten und zwei 
Sozialiſten, dagegen wurde der Vorſchlag des 
Bürgermeiſters Hack einſtimmig angenommen, 
behufs Verbilligung der Fleiſchpreiſe ſich dem 
Vorgehen anderer Städte auf Beſeitigung oder 
Milderung der Grenzſperren anzuschließen. — 
Das Schöffengericht zu Heilbronn verurtheilte 
den Kommiſſionär Joſef Wachter, den Haupt⸗ 
anführer bei den Wahltumulten, wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Beamten⸗ 
befeidigung, begangen am Abend der Wahl⸗ 
unruhen, zu einem Monat Gefängniß. — Das 
Kieler Konſiſtorium entſetzte den Paſtor Har⸗ 
der in Huegum (Nordſchleswig) ſeines Amtes. 
Der Gemaßregelte iſt Hannoveraner und gilt als 
dänenfreundlich. — Die „Gaz. Tor.“ berichtet, daß 
von der vom Pelpliner Domkapitel aufgeſtellten 
Kandidatenliſte für die Beſetzung des Kulmer 
Biſchofsſtuhles die Regierung ſämtliche Stanz 
didaten bis auf zwei als nicht genehm geſtrichen 
habe. Das Pelpliner Domkapitel habe die Liſte 
bereits wieder vervollſtändigt. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. September. 
Mittheilung des „Hann. Kour.“ 


Die durch die 
K wachgerufene 
Befürchtung, daß eine agrariſch⸗konſervative Oppo⸗ 
ſition der Annahme der Kanalvorlage möglicher⸗ 
weiſe gefährlich werden könnte, wird nach der 
„Nat.⸗Lib. Kort.“ an ſehr beachtenswerther Stelle 


getheilt. Es werde nämlich beſorgt, daß man 
die Einbringung der Kanalvorlage ausnutzen 
wolle, um Garantien für eine beſtimmte Höhe 
der Getreidezölle zu verlangen, und daß auf dieſe 
Weiſe die Kanalvorlage zu Schaden kommen 
könne, 


Niederlande. 


Dordrecht, 15. September. Königin Wil⸗ 
helmina, begleitet von der Königin⸗Mutter, nahm 
heute auf dem N Diep bei herrlichem 
Wetter und ruhiger See Parade über die Flotte 
ab; es waren 22 Kriegsſchiffe verſammelt, um⸗ 
geben von eiuer großen Zahl beflaggter Dampfer 
und Pachten. Die Königin, die von allen Fahr: 
zeugen aus mit Begeiſterung begrüßt wurde, be⸗ 
ſichtigte das Admiralſchiff und nahm an Bord 
deſſelben das Frühſtück ein. 


Italien. 


Mailand, 15. September. Nach der offi⸗ 
ziöſen „Agenzia italiana“ hat der Marineminiſter 
nunmehr den Flottenerneuerungsplan, der dem⸗ 
nächſt den Miniſterrath beſchäftigen wird, fertig⸗ 
geſtellt. Darnach ſind 350 Millionen Lire er⸗ 
forderlich, deren Beſchaffung ſich auf die nächſten 
zehn Budgetjahre vertheilen ſoll. 


Nu ßland. 


Petersburg, 15. September. Die ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Beziehungen haben ſich wieder erheb⸗ 
lich verſchlechtert. Vor Antritt ſeines Urlaubs 
richtete Murawiew eine Drohnote nach Peking, 
worin er die Abſetzung Li⸗Hung⸗Tſchangs als 
eine Feindſeligkeit gegen Rußland bezeichnet. 


1 Aſien. 


Yokohama, 15. September. Nach Mel 
dungen aus Sbul iſt das Befinden des Kaiſers 
von Korea gut; der Kronprinz leidet jedoch noch 
an den Folgen der Vergiftung. Man glaubt, 
daß das Gift den beiden Fürſten durch eine Hof⸗ 
dame beigebracht worden iſt, aus Eiferſucht oder 
aus politiſchen Beweggründen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. September. An den Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeiten des hieſigen 
Hafens wird der Geſamtvorſtand der Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung theilnehmen. 

— Die Konferenz von Vertretern der be⸗ 
theiligten Städte, welche die Regierung in 
der Frage des Großſchifffahrtswegs 
Stettin⸗Berlin geſtern nach Potsdam 
einberufen hatte, fand dort in der Mittagsſtunde 
unter dem Vorſitze des Regierungs⸗Präſidenten 
Grafen Hue de Grais ſtatt. Namens der Stadt 
Berlin waren Stadtrath und Stadtſyndikus 
Meubrink, Stadtbaurath Krauſe und zwei Stadt⸗ 
verordnete, in Vertretung des Magiſtrats von 
Charlottenburg Bürgermeiſter Matting und 
Stadtrath Gerth erſchienen. Die Charlottenburger 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte die Stadt⸗ 
verordneten Woellmer und Peters, den Direktor 
des deutſchen Ingenieurvereins, delegirt. Die 
Stadt Stettin war durch ihren Oberbürger⸗ 
meiſter Haken, Stadtbaurath Krauſe und zwei 
Stadtverordnete vertreten. Außerden war Land⸗ 
rath v. Oppen zugegen. Gegenſtand der Be⸗ 
rathung war die Ausführung des Weſtprojektes, 
deſſen Aufſtellung von der Regierung ſeinem 
Abſchluß nahe gebracht worden iſt. Der Plan 
eines Großſchifffahrtsweges wurde von allen 
Seiten mit Waun den begrüßt und deſſen 
Förderung innerhalb gewiſſer Grenzen zugeſagt. 
Ein förmlicher Gemeindebeſchluß liegt bekanntlich 
nur in Stettin vor, welches ſich verpflichtet hat, 
mit Unterſtützung der Provinz Pommern die 
Hälfte der Garantie⸗ oder Beitragsſumme zu 
übernehmen, falls das Weſtprojekt zur Aus⸗ 
führung gelangt. Die Stadt Charlottenburg ſei. 
ſo wurde ausgeführt, ſchon durch ihre geographiſche 
Lage auf das Weſtprojekt hingewieſen. Dem 
Plane des Großſchifffahrtwegs im Allgemeinen 
hat die dortige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bereits ihre volle Zuſtimmung ausgeſprochen. 
Von Seiten der Stadt Berlin endlich lagen 
Willensäußerungen in der Frage nach einer be⸗ 
ſtimmten Richtung noch nicht vor. Im Allge⸗ 
meinen ergab ſich aus den Verhandlungen, daß 
das Weſtprojekt ſich billiger als das Oſtprojekt 
ſtellen dürfte. Irgend ein bindender Beſchluß 
konnte naturgemäß von der Verſammlimig noch 
nicht gefaßt werden. 

— Die Sonntags ⸗ Sonderzüge 
der Randower Kleinbahn Nr. 7, 8, 9 und 10 
ſind am 11. September zum letzten Male ab⸗ 
gelaſſen worden. 

— Da der 2. Oktober d. Is., an welchem 
geſetzlich der Dienſtantritt erfolgen ſoll, 
auf einen Sonntag fällt, ſo muß das Geſinde 
beim bevorſtehenden Quartals⸗ 
wechſel bereits am 1. Oktober d. Is. an⸗ 
ziehen. 

— Der Paſewalker Reiterverein 
veranſtaltet ſein letztes diesjähriges Pferderennen 
am Sonntag, den 9. Oktober, in Schwedt. 

— Der Zentralverband der Orts⸗ 
krankenkaſſen Deutſchlands, welcher 
in Weimar tagte, nahm zum Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetz zunächſt einen Antrag an auf Aus⸗ 
dehnung der Verſicherungspflicht auf das Haus⸗ 
geſinde, Handlungsgehülfen ohne jegliche Be⸗ 
ſchränkung, auf land⸗ und forſtwirthſchaftliche 
Arbeiter, auf die im Dienſte des Staats be⸗ 
ſchäftigten Perſonen (Schreiber bei den Gerichten 
und Landräthen). Im Intereſſe einer Zentraliſa⸗ 
tion der geſamten Krankenverſicherung wurde 
ſodann der Antrag der Ortskrankenkaſſen Darm⸗ 
ſtadt und Kaſſel angenommen, wiederholt wegen 
Aufhebung der Betriebs⸗, Innungs⸗, Fabrikkranken⸗ 
kaſſen und freien Hülfskaſſen zu petitioniren. 
Ebenſo wurde ein Autrag angenommen, dahin 
zu wirken, daß ſämtliche in den einzelnen 
Städten beſtehenden Berufskrankenkaſſen je in 
eine Ortskrankenkaſſe verwandelt werden. Zum 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz hatte 
Berlin eine Beſprechung und Beſchlußfaſſung be⸗ 
treffend die Erweiterung wegen Uebernahme des 
Heilverfahrens auf Grund des § 12 (Uebernahme 
des Heilverfahrens, ſofern als Folge der Krank⸗ 
heit Invalidität zu beſorgen iſt) angeregt. Dr. 
Friedberg (Berlin) hielt über dieſe Angelegenheit 
einen Vortrag, der großen Anklang fand. Die 
Ausführungen des Redners ſollen gedruckt und 
dem Protokoll beigegeben werden. Ein Antrag 
von Darmſtadt auf Zentraliſation des geſamten 
Verſicherungsweſens wurde angenommen, ebenſo 
der auf Verſtaatlichung der Apotheken, der eine 
ſehr belebte und zum Theil erregte Erörterung 
veranlaßt hatte. Dazu kam der Zuſatantrag 
Nitzſche⸗Gerg: Der Zentralverband erklärt ſich im 
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Prinzip einverſtanden, daß möglichſt Kaſſen 
apotheken eingerichtet werden in größeren Städten 
und namentlich von Kaſſenverbänden, gewiſſer⸗ 
maßen als Etappe auf dem Wege zur Verſtaat⸗ 
lichung. 

— Uebermüthige Nachtſchwärmer 
haben in der letzten Nacht in der Lindenſtraße 
ihr Weſen getrieben, ſie erkletterten die Kandelaber 
und löſchten die Gasflammen aus, und als 
Hauptulk“ warfen ſie die Anſchlagſäule an der 
Kreuzung der Friedrichſtraße um. 

* In der Oder bei Poll's Hof wurde heute 
früh die Leiche eines etwa 30 Jahre alten 
Mannes treibend aufgefunden, dieſelbe mochte 
etwa acht Tage im Waſſer gelegen haben. Be⸗ 
kleidet war die Leiche mit braunem Jaquet, 
blauer Blouſe und blauer Hoſe, demnach handelt 
es ſich wohl um einen dem Arbeiterſtande an⸗ 
gehörigen Mann. i 

* Heute Vormittag ereignete ſich bei den 
Kanaliſationsarbeiten in der Auguſtaſtraße ein 
ſchwerer Unglücksfall. Ein daſelbſt be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter ſtürzte in den Kanal hinab 
und erlitt dabei zahlreiche Quetſchungen ſowie 
erhebliche innere Verletzungen, weshalb der 
Mann in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt 
werden mußte. g 

* Auf dem Wochenmarkt an der Charlotten⸗ 
ſtraße wurde einer Kaufmannsfrau ein Porte⸗ 
monnaie mit 10 Mark aus der Kleidertaſche ge⸗ 
zogen. 

* Im Bellevue⸗Theater iſt für 
morgen Sonnabend als erſte Klaſſikervorſtellung 
„Wilhelm Tell“ angeſetzt. Sonntag Abend 
wird zum erſten Male „Der wilde Reutlingen“ 
wiederholt, am Nachmittag geht die Poſſe 
„Ehrliche Arbeit“ in Scene. Am Montag wird 
zu kleinen Preiſen das hübſche Luſtſpiel „Wohl⸗ 
thätige Frauen“ gegeben. In den beiden letzt⸗ 
erwähnten Stücken werden ſich wiederum einige 
Mitglieder des neuengagirten Perſonals vor⸗ 
ſtellen. 

— Die Variété⸗Vorſtellungen in der 
Grünhof⸗ Brauerei (Bock) finden nur 
noch bis Sonntag ſtatt, dann werden dieſelben 
für dieſes Jahr geſchloſſen. Da dieſe Vor⸗ 
ſtellungen ſich fortgeſetzt des größten Beifalls zu 
erfreuen hatten, beabſichtigt die Direktion Bau⸗ 
lichkeiten vorzunehmen, welche es ermöglichen, 
daß im nächſten Jahre auch in der Winter⸗ 
Saiſon das Variété⸗Theater erhalten bleibt. 

— Im Saale des „Reichsadlers“ (Pblitzer⸗ 
ſtraße) wird Sonntag, den 18. d. Mts., ein 
neues „Volks⸗Theater“ eröffnet, welches 
bei ſehr billigen Eintrittspreiſen vor allem dem 
luſtigen Genre gewidmet ſein, beſonders Volks⸗ 
ſtücke bringen ſoll. Die Leitung hat Herr Dir. 
Ganz, welcher hier bereits früher ein ähnliches 
Unternehmen führte. 


Aus den Provinzen. 

i 15. September. Das König 
Wilhelm⸗Bad iſt nach einer zuverläſſigen Mit⸗ 
theilung der Stadt für 350 000 Mark zum 
Kaufe angeboten worden. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden werden ſich darüber in nächſter Zeit 
ſchlüſſig machen. 

—d. Treptow a. T., 15. September. 
Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters Albert 
Finck gen. Joerndt zu Neuenhagen iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Forderungen ſind bis 
zum 30. d. M. bei dem hieſigen Amtsgericht an⸗ 


Der Boykottaufruf gegen das Thomas⸗ 
ſchlackenmehl. Zu dem von der Bezugsver⸗ 
einigung deutſcher Landwirthe erlaſſenen und 
überall verbreiteten Aufruf zur Boykottirung des 
Thomasmehles ſchreibt das Fachblatt „Stahl und 
Eiſen“ in ſeiner Nummer 14 unter vorſtehender 
Ueberſchrift wie folgt: „Das Wohl des Einzelnen 
wie des Staates fordert es, daß die Vertreter 
der Landwirthſchaft, Induſtrie und des Handels 
zuſammenwirken, ſich gegenſeitig in ihrer Thätig⸗ 
keit unterſtützen. Da muß es überraſchen, wenn 
p.ötzlich von einer neu gebildeten bedeutenden 
Vereinigung der „Bezugsvereinigung deutſcher 
Landwirthe“ ein Aufruf an die Landwirthe er⸗ 
laſſen wird, kein Thomasmehl zu kaufen. Da 
dieſer Aufruf nicht nur die Thomasmehl⸗, viel⸗ 
mehr ir in hohem Grade die Thomasſtahl⸗ 
Induſtrie betrifft und zu ſchädigen droht, erſcheint 
es angezeigt, das Vorgehen dieſer Führer der 
deutſchen Landwirthſchaft, die ſowohl im Reichstag 
wie Landtag und in allen landwirthſchaftlichen 
Vereinen vertreten ſind und ihren Einfluß geltend 
machen, die zugleich alle landwirthſchaftlichen 
Zeitſchriften, Anſtalten, ſogar auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtationen die größte Ein⸗ 
wirkung gewonnen haben, einmal näher zu be⸗ 
leuchten. Abgeſehen von den Kaliſalzen, haben 
die der Bezugsvereinigung angehörenden Korpora⸗ 
tionen bisher nur etwa ½ von der Geſamtmenge 
des in Deutſchland verbrauchten Düngers an 
ihre Mitglieder abgeliefert. Dazu ſind ihre Mit⸗ 
glieder meiſt die joldenten Landwirthe, während 
die Kreditbedürftigen den Düngerfabrikanten und 
Händlern überlaſſen bleiben. Für den An⸗ und 
Verkauf beanſpruchten dieſe Bezugsgenoſſenſchaften 
von jeher höhere Rabatte und Vortheile, als die 
Düngerhändler; von dieſem Rabatt gaben ſie 
allerdings einen kleinen Theil an ihre Mitglieder 
ab. Immerhin aber erſchien durch dieſe ſehr 
hohen Rabatte (Geheimrabatte) der Preis des 
Thomasmehls in den Augen des Landwirths viel 
Bec als er in Wirklichkeit war, ſo daß ein 

ergleich des Thomasmehlpreiſes mit dem Preiſe 
des Superphosphats, bei dem in der Regel ſolche 
Rabatte nicht gefordert werden, zu Ungunſten des 
Thomasmehls ausfallen mußte. In Wirklichkeit 
liegt die Sache aber ganz anders. Werden dieſe 
Rabatte von dem Bruttopreiſe abgezogen, ſo ſtellt 
ſich der Nettopreis der Phosphorſäure im Thomas⸗ 
mehl beinahe auf die Hälfte des Preiſes des 
Superphosphats, wie ſolches auch heute wiederum 
der Fall iſt. Um ihren Zweck zu erreichen, um 
die Preiſe der Düngemittel möglichſt zu drücken, 
wurde ſeitens der landwirthſchaftlichen Bezugs⸗ 
genoſſenſchaften der Bezug vom Ausland, welcher 
durch die zollfreie Einfuhr aller Düngemittel be⸗ 
günſtigt wird, als Drohmittel benutzt und auch 
zeitweiſe in Anwendung gebracht, es wurde bald 
der Ankauf des Superphosphats, bald derjenige 
des Thomasmehls empfohlen. Nachdem in den 


Jahren 1884/86 durch Hovermann die erſten 
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wirthen als wirkſam befunden, als dieſe Schlacken 
in fein gemahlenem Zuſtande von Albert als 
leicht aſſimilirbar ermittelt worden waren und 
die Profeſſoren Wagner und Fleiſcher Topf⸗ und 
Felddüngungsverſuche mit glänzenden Beweiſen 
der Wirkung der Thomasmehl⸗Phosphorſäure 
ausgeführt hatten, unternahmen zuerſt deutſche 
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„Knobländ r, garantirt friſche Waare, 
50, 60, 70 und 80 Paar zum Preiſe von drei 
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elbſt mit der Mahlung. Die erſten koſtſpieligen Ein Schlächtermeiſter in Halle a. S., der dieſes 


kühleneinrichtungen waren durch die vielen den 
Schlacken anhaftenden Stahltheile in zwei Jahren 
zerſtört, andererſeits wirkte der bei dem Mahlen 
maſſenhaft entwickelte Staub lebensgefährlich, ſo 
daß entweder der Betrieb eingeſtellt oder zu Neu⸗ 
anlagen ohne Staubentwickelung geſchritten werden 
mußte. Erſt nach Einführung der Kugelmühle 
durch Albert gelang es, dieſen Uebelſtänden abzu⸗ 
helfen und die Mühlen mehr leiſtungsfähig zu 
machen. Bei ſehr niedrigen Verkaufspreiſen 
waren deshalb die erſten Jahre nahezu verdienſt⸗ 
los, und dies führte 1889 zu einer Vereinigung 
der Mahlinduſtrie und zu einer Erhöhung des 
Preiſes, aber auch zu einem erſten Boykottaufruf, 
1890, welcher jedoch olglos verlief, weil die 
Landwirthe den um die Hälfte billigeren Dünger 
für den Herbſtbedarf verlangten und vorzogen. 
Dieſer ſo behauptete Preis hielt ſich 5 Jahre 
lang, bis durch die enorm geſtiegene Eiſenproduk⸗ 
tion und Schlackengewinnung von 1895 an die 
Preiſe weſentlich herabgeſetzt wurden, und zwar 
freiwillig, um den Abſatz zu vermehren, was voll 
gelungen iſt. Jetzt will nun die Bezugsver⸗ 
einigung, an ihrer Spitze der bekanntlich ſehr 
ſtreitluſtige Geheime Regierungsrath Haas in 
Offenbach, beſonders, nachdem die Superphos⸗ 
phate durch den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg ganz 
bedeutend in die Höhe gegangen ſind und man⸗ 
geln, durch einen neuen Boykott ein 
Wiederhinaufgehen des Thomasmehls zum alten 
Preiſe im voraus verhindern. Obwohl das Tho⸗ 
masmehl ſtets billiger als das Superphosphat 
war, ja ſogar die Veranlaſſung gegeben hat, daß 
das Superphosphat ebenfalls billiger geworden 
iſt, und es ſo der deutſchen Landwirthſchaft bei 
einem Verbrauch von 15 Millionen kg⸗Zeutner 
ermöglicht wurde, ihren Phosphorſäurebedarf um 
45 Millionen Mark jährlich billiger anzuſchaffen, 
empfiehlt man jetzt den Landwirthen, ſo lange 
kein Thomasmehl zu kaufeu, bis man es ihnen 
wieder erlaubt. Wenn die Bezugsvereinigung der 
deutſchen Landwirthe die Thomasſchlacke lediglich 
als ein Abfallprodukt hinſtellt, welches ohne 
Koſten gewonnen wird, daher zur Vermahlung 
ohne nennenswerthen Preis abgegeben werden] R 
muß, ſo berückſichtigt ſie nicht, daß die Stahl⸗ 
werke große Ausgaben für Zuſchlag phosphor⸗ 
reicher Eiſenmaterialien, Kalk, Maſchinenabnutzung 
Arbeitslohn u. ſ. w. haben, wofür ſie lange 
Jahre hindurch nicht annähernd den vollen Erſatz 
ihrer Auslagen erhielten, und daß heute alle 

tahlwerke ohne Ausnahme auf eine hohe Ein⸗ 
nahme aus Schlacken rechnen müſſen. Man will 
nicht anerkennen, daß, je mehr die Thomasſtahl⸗ 
werke proſperiren und ſich vermehren, deſto mehr 
Thomasmehl in Konkurrenz dem Superphosphat 
gegenübertritt und deſſen Preis niedrig hält. 


Soweit ſich zuſammenſtellen läßt, werden in 
Europa 30 Millionen kg⸗Zentner Superphosphat 
fabrizirt gegenüber 13 Millionen kg⸗Zentner 
ind allein in Deutſch⸗ 
f ulturfläche von rund 100 Milz [ich 
lionen Morgen Ackerland und rund 40 Millionen 
Morgen Wieſen und Weiden mindeſtens 45 Mil⸗ 


Anerbieten las, 
billig, daß er durch Vermittlung eines dritten 
ſich ſolche Würſte verſchaffte. Durch Unter⸗ 
ſuchung ſtellte er feſt, daß die Würſte nicht ans 
Rind⸗ und Schweinefleiſch, ſondern aus Pferde⸗ 
fleiſch hergeſtellt waren. Auf erſtattete Straf⸗ 
anzeige wurde gegen den Lieferanten, Roß⸗ 
ſchlächter Zubeil, die Anklage wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz erhoben, 
Schöffengericht ſprach ihn jedoch ſ. Z. frei, 
es mit dem Angeklagten der Meinung war, daß 
Jemand, der 80 Paar Knoblauchwürſte für drei 
Mark kauft, gar nicht darüber getäuſcht werden 
könne, daß ſolche Würſte unmöglich aus Rind⸗ 
und Schweinefleiſch hergeſtellt ſein können. Der 
Staatsanwalt legte Berufung ein und beantragte 
geſtern vor der ſechſten Ferienſtrafkammer gegen 
den Angeklagten eine Geldſtrafe von 30 Mark, 
weil es ganz unzweifelhaft ſei, 
geklagte, indem er das Publikum nicht darüber 
aufklärte, daß es ſich um Pferdewurſt handelte, 
habe täuſchen wollen und demgemäß ſich nach 
$ 10 Abſ. 1 und 2 des Nahrungsmittelgeſetzes 
ſtrafbar gemacht habe. 
war der Anſicht, daß der Angeklagte die Würſte 
gehalten habe. Wenn eine ſolche Täuſchung auch 
möglich ſei, ſo doch gegenüber dem großen Pu⸗ 
blikum, das ſolche Ankündigungen lieſt. Der 


„Allg. Fleiſcherztg.“ und in der „Saaleztg.“ an. 


burg i. E. unter großem Andrang des Publikums 
verhandelt. Der 
Theobald Brumm von Badeu⸗Baden ſtand unter 


egiment Nr. 172 v. Preſſentin und ſeiner Gattin. 
Im Laufe der Zeit wurden die Beziehungen zu 
der Familie v. Preſſentin ſehr intim. 
des Sommers 1897 machte Brumm, der ſein 


Geldnöthen befinde. 


von Frau v. P. umſtimmen. 
währten Darlehens betrug 50000 Mk. 


ſeinen Wiedereintritt in die Armee zu ermöglichen. 
Nach der Ausſage v. Preſſentins erfolgte die 
Hingabe des Darlehens in Folge der falſchen 


aft noch 4—500 000 Mk. zu erwarten. Frau 
v. Preſſentin ue bekundete, Brumm hab 


nöthig, um die Ernten auf ihrer jetzigen Höhe zu 
erhalten und den Phosphorſäureentzug wieder zu 
erſetzen, ganz abgeſehen davon, daß eine weſent⸗ 
liche Ertragsſteigerung größere Mengen Phos⸗ 
phorſäure jährlich erfordert. Es iſt daraus zu 
erſehen, daß niemals das Thomasmehl aus⸗ 
reichen wird, das Superphosphat zu verdrängen, 
ſondern daß beide Produkte nothwendig ſind, um 
den Bedarf an Phosphorſäure nur annähernd 
zu decken. Die Propaganda ſeitens der Thomas⸗ 
Yen Gele - 2 a leur 
eutſche Geſamtverbrauch in osphorſäuredün⸗ 
cher hier im Jaber 1895 nur etwa 


ihrem Manne vor der Uebergabe des Darlehns 
Kenntniß gegeben. Beide Ausſagen erfolgten 
unter Eid. Im Herbſt 1897 erfuhr Herr v. P., 
daß Brumm ſich in mißlichen Vermögensverhält⸗ 
niſſen befinde. Er ſuchte zuerſt Brumm zur 
Auswanderung nach Amerika zu bewegen, un 
ihn von ſeiner Frau zu entfernen, und bot ihm 
eine weitere Summe von 1000 Mark an. 
Brumm weigerte ſich, auszuwandern. Jetzt 
zeigte P. Brumm bei der Staatsanwaltſchaft 
wegen Betrugs an. Brumm entging der Ver⸗ 
haftung durch die Flucht ins Ausland und hielt 
ſich von Ende Dezember 1897 in Spanien und 
Italien auf. Preſſentin richtete nach der Flucht 
an Brumm ein Schreiben, worin er ihn wegen 
ſeines Vorgehens um Verzeihung bat und durch⸗ 
blicken ließ, er ſei gegen ihn nur vorgegangen, 
um ſeine Frau zu retten. 


lionen angewachſen ift, und es jetzt allgemein ans 
erkannt wird, daß die weſentliche Grundlage eines 
rentablen Gutsbetriebes in der vermehrten Phos⸗ 
phorſäuredüngung liegt, dieſe aber leider noch in 
je ungenügender Weiſe ausgeführt wird. Brachte 
och die Kaliphosphatdüngung auf Wieſen und 
Leguminoſenfeldern ſtark vermehrte und an Stick⸗ 
ſtoff reichere Heu⸗Erträge, und konnte damit der 
Viehſtand fo vermehrt werden, daß die Fleiſch⸗ 
einfuhr trotz der ſehr geſtiegenen Bevölkerung ſehr 
eingeſchränkt worden iſt. ie damit verbundene 
Produktion größerer Mengen von Stalldünger 
hat zur Folge gehabt, daß die Erträge an Ge⸗ 
treide, wie die Statiſtik nachweiſt, in Deutſchland 
in den letzten 10 Jahren um rund 100 kg pro 
Hektar geſtiegen ſind. Während im Durchſchnitt 
heute in Deutſchland überhaupt der Hektarertrag 
an Körner rund 14 kg⸗Zentner beträgt, weiſen 
exakte Düngungsverſuche auf minderwerthigen 
Bodenarten nach, daß durch rationelle Anwendung 
von künſtlichen Düngemittelu oben erwähnte 
Durchſchnittserträge verdoppelt werden konnten. 
Wir bedürfen aber nur eines Mehrertrages von 
2 kg⸗Zentner Körnern pro Hektar, um alle Ein⸗ 
fuhr fremden Getreides unnöthig zu machen, und 
es iſt gewiß, daß dieſer Fortſchritt eintritt und 
gleichen Schritt halten wird mit der wachſenden 


mittelt und folgte ihm in Begleitung einer Ge⸗ 
ſellſchaftsdame nach Italien. Brumm und Frau 
b. Pr. reiſten ungefähr vier Wochen zuſammen 
von Genua über Florenz nach Neapel. In 
Neapel wurden ſie im Hotel „Veſuvia“, wo ſie 
zwei nebeneinander liegende Zimmer bewohnten 
von Herrn v. P. ausfindig gemacht. Kurz durauf 
wurde Brumm verhaftet und nach Deutſchland 
zurücktransportirt. Herr von Preſſentin ftrengte 
gegen ſeine Frau den Eheſcheidungsprozeß an. 
Frau von Preſſentin und ihre Geſellſchaftsdame 
Ida Sammert verſicherten unter Eid, daß das 
Verhältniß zwiſchen Brumm und Frau v. P. die 
Grenzen der Freundſchaft nicht überſchritten 
habe. Staatsanwalt Kiefer leitete ſein Plaidoyer 
mit den Worten ein: „Das Jnutereſſe, welches 
der gegenwärtigen Sache hier entgegengebracht 
wird, gilt nicht der Sache an ſich ſelbſt; denn 
dieſe iſt ziemlich einfach. Ein intereſſeloſer 
Kreditbetrug kommt öfters zur Verhandlung, von 
der geringfügigen Zechprellerei ab bis hinauf zun 
großen Darlehensbetrug und zur Hochſtapelei. 


Bevölkerung, wenn nach und nach ſtatt / der] Hier iſt es aber das Milieu, in welchem ſich die 
Ländereien ſämtliches Kulturland ausreichend | ganze Sache bewegt, welches das allgemeine 


gedüngt wird. Darin ſtimmen alle klar ſehenden 
Landwirthe überein, daß bei einer ſehr 
geſteigerten Produktion auch eine große Ver⸗ 
billigung der Produktionskoſten eintritt und die 
deutſchen Landwirthe mit angemeſſenen Schutz⸗ 
zöllen gegen die ausländiſche Konkurrenz beſtehen 
können. Die Aufhetzung der Bezugsvereinigung 
gegen Induſtrie und ihre Kapitalien, welche ihr 
ſo nützlich zur Seite ſtehen, muß aufhören, es 
muß vielmehr ihre Einwirkung ſich dahin geltend 
machen, daß allgemein die Extragsſteigerung der 
Kulturflächen durchgeführt wird. Der Abfluß von 
einer Milliarde jährlich für Nahrungsmittel ins 
Ausland muß thunlichſt beſeitigt werden; es 
könnte und ſollte für eine ſteigende Bevölkerung 
das nöthige Fleiſch und Brod nach Möglichkeit 
im Inlande ſelbſt beſchafft werden. Es wird 
wohl niemand bezweifeln, daß derartige Aufrufe, 
wie ſie die Bezugsvereinigung erläßt, nicht zur 
Belehrung der Landwirthe beitragen können, ſondern 
den landwirthſchaftlichen Lehrkräften ihre Arbeit, 
die Landwirthe zu einer rationellen Düngung zu 
bewegen, unendlich erſchweren. Durch Belehrung 
und Ermahnung der zurückgebliebenen Landwirthe 
iſt dies zu erreichen, nicht aber durch ruinöſe 

üngerpreiſe, daß die in dieſen Fabriken für die 
Landwirthſchaft angelegten vielen Millionen nicht 
mehr rentiren und, ſtatt vermehrt, zurückgezogen 
werden. Träte deshalb auch wirklich eine Preis⸗ 
erhöhung von 1½ bis 2 Pfennig f. d. kg 
Phosphorſäure ein, jo würde ſolches bei einem 
regelmäßigen Erſatz von 300 kg Thomasmehl 


Intereſſe herausforderte. Ich habe mit einem 
Gefühl von Beſchämung hier von Dingen ge⸗ 
hört, die in der ſogenannten erſten Geſellſchaft 
ſich abſpielten, und von dem Mangel an 
Moralitätsgefühl bei Leuten dieſer Geſellſchafts⸗ 
klaſſe ein Zeugniß ablegten.“ Redner ſuchte, auf 
den Ausſagen des Zeugen von Preſſentin 
fußend und unter dem Hervorheben, daß das 
Zeugniß der im Eheſcheidungs⸗Prozeſſe lebenden 
Frau von Preſſentin für ihn nicht exiſtire, die 
Schuld des Angeklagten darzulegen, und beantragte 
eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre. Das Urtheil 
der Strafkammer lautete auf Freiſprechung. Es 
ſei zwar, ſagt das Urtheil, ein großer Vertrauens⸗ 
mißbrauch und eine Täuſchung der Eheleute 
von Preſſentin durch falſche Augaben nach⸗ 
gewieſen worden, die Verhandlung habe aber 
Zweifel darüber zugelaſſen, ob der Angeklagte 
auch das Bewußtſein der Wahrheitswidrigkeit 
ſeiner Angaben gehabt habe. Sein feſtgeſtellter 
großer Leichtſinn müſſe bei Beurtheilung dieſer 
Frage berückſichtigt werden; er habe geglaubt, 
noch rechtliche Anſprüche an das väterliche Erbe 
zu haben, mit welchem er ſeine Schulden decken 
könne. Brumm hat fünf Monate in Unter⸗ 
ſuchungshaft geſeſſen. 


Geſehäftliches. 
Die Erfindung der Buchdruckerkunſt durch 
Gutenberg trug unendlich viel zu den Fortſchritten 
der Medizin bei. Jetzt erſt wurden die Werke 


a kart F e x . 


fand den Preis ſo auffallend 


daß der An⸗ 


Auch die Strafkammer 
zum Zwecke der Täuſchung hergeſtellt und feil⸗ 


vielleicht einem Sachverſtändigen gegenüber nicht 


Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 150 
Mark Geldſtrafe oder 15 Tagen Gefängniß und 
ordnete die Veröffentlichung des Urtheils in der 


Ein Seuſationsprozeß wurde am Montag 
und Dienſtag vor der Strafkammmer zu Straß⸗ 


Premierlieutenant a. D. 


Anklage des Betruges. Er hatte bis vor wenigen 
Jahren bei den 7. Ulanen gedient, jedoch in Folge 
Verheirathung mit der geſchiedenen Frau eines 
Rittmeiſters den Abſchied genommen und privati⸗ 
ſirte ſeither in Straßburg. Hier machte er die 
Bekanntſchaft des Premierlieutenants im Infanterie⸗ 


Anfang 


und ſeiner Frau Vermögen verbraucht hatte, dem 
Premierlieutenant die Mittheilung, daß er ſich in 
P. bot hierauf ſeine Hülfe 
an. Brumm weigerte ſich anfangs, ein Darlehen 
anzunehmen, ließ ſich aber in Folge des Zuredens 
Die Höhe des ge⸗ 
Das 
Darlehen follte dazu dienen, die Schulden Brumm's 
zu decken und ihm die Eheſcheidung und damit 


Vorſpiegelung Brumm's, er habe aus einer Erb⸗ 


ihr ſeine Verhältniſſe wahrheitsgetreu geſchildert 
und ſie habe von den Mittheilungen Brumm's 


f Frau von Pr. hatte| 
im Februar 1898 den Aufenthalt Brumm's er⸗ 


bekannt und hierdurch der Grund zu einer Fo 
entwicklung der Medizin und zu einer Wieder⸗ 
aufnahmez der Hautpflege, die jo lange vernach⸗ 
läſſigt worden war, gelegt. Aber der neneſten 
Zeit war es vorbehalten, die Hautpflege in her⸗ 
vorragender Weiſe zu entwickeln und am meiſten 
Dank gebührt der Entdeckung des „Lanolin“, 
welches eine epochemachende Förderung der Haut⸗ 
pflege bewirkt hat. Iſt doch das „Lanolin“ ge⸗ 
nannte Fett dem menſchlichen Hautfett analog 
und in Folge deſſen ſeine Anwendung bei allen 
Hautunreinheiten, die meiſt im Verlorengehen des 
Fettes ihre Urſache haben, gewiſſermaßen als ein 
Erſatz der Natur ſelbſt zu bezeichnen. So hat 
ſich denn auch das „Lanolin⸗Toilette-Cream⸗La⸗ 
nolin“ als Schönheitsmittel für Erwachſene und 
Kinder, ſowie zur Hautpflege als unentbehrlich er⸗ 
wieſen, wie es zur Anwendung in der Kinderſtube 
auch von den Aerzten auf das allerangelegentlichſte 
empfohlen wird. Man findet das „Lanolin⸗Toi⸗ 
lette-Cream⸗Lanolin“ in allen Apotheken und 
Drogerien in Tuben und Doſen zu billigen 
Preiſen. Beim Ankauf des Creams achte man 
wohl darauf, daß ſämtliche Packungen zur 
Garantie der Echtheit die Schutzmarke: „Pfeil⸗ 
ring“ tragen! 


Bernifchte Nachrichten. 

Deſſau, 14. September. Der wegen Unter⸗ 
ſchlagung amtlicher Gelder vom Amte ſuspendirte 
Stadtſekretär Kliemt hatte ſich mit ſeiner Familie 
nach Gernrode geflüchtet und dort in einem 
Hotel den Verſuch gemacht, ſich und ſeine An⸗ 
gehörigen durch eine vergiftete Bowle zu tödten. 
Er wurde verhaftet und geſtern nach Deſſau 
zurückgebracht. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln iſt 
es demſelben in der vergangenen Nacht gelungen, 
ſich im Gefängniß zu erhängen. Kliemt bezog 
3800 Mark Gehalt. 

Zürich, 15. September. Die Züricher 
Polizei hat geſtern einen intereſſanten Fang ge⸗ 
macht und zwar anläßlich der Verfolgung einer 
Diebesbande. Bekanntlich hat nach den Mai⸗ 
länder Unruhen die italieniſche Regierung mehrere 
Geheimpoliziſten zur Ueberwachung der italieni⸗ 
ſchen Flüchtlinge nach der Schweiz geſchickt. Ein 
ſolcher Agent, Namens Benedetti, der unter dem 
falſchen Namen Rei oder Loi in Lugano und 
Zürich lebte, wurde geſtern wegen Mitwiſſen⸗ 
ſchaft an einem bedeutenden Diebſtahl verhaftet. 
Ein anderer Hauptkomplice, der bekannte ehe⸗ 
malige Polizeikommiſſar Santoro, befindet ſich 
im Ausland. Von dieſem rührt auch die Nach 
richt her, daß eine Anarchiſtenverſammlung vor 
zwei Monaten in Zürich mehrere Attentate be⸗ 
ſchloſſen habe. Nach genauen Erkundigungen iſt 
dieſe Anarchiſtenverſammlung in Zürich eine Er⸗ 
findung dieſer Spitzel, die jetzt als gemeine Diebe 
entlarvt werden. . 

Bukareſt, 16. September. In Klalafat (2) 
wurde der aus Köln a. Rh. nach Unterſchlagung 
von 86 000 Mark geflüchtete Handelsangeſtellte 
Jakob Waldapfel verhaftet. Ein großer Theil 
der von ihm veruntreuten Summe wurde noch 
bei ihm vorgefunden. 


u 


Bankweſen. 


London, 15. September. Bankaus weis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 24 022 000, Zunahme 
231000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 429 000, Abnahme 
5 3 * f 


5 000. 5 1 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 34 651 000, Abnahme 
101 000, 

Portefeuille Pfd. Sterl. 29 589 000, Abnahme 
62 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 40 246 000, 
Zunahme 437 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 8 350 000, 
Abnahme 242 000. 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 

266 000. 
Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 13 414 000, 
unverändert. 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven T 


491/, gegen 49 in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 121 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
18 Millionen. 


vom 15. September 1898. . 
Die nach Zahl und Inhalt fortgefetzt ein⸗ 
laufenden guten Beſtellungen laſſen kaum er⸗ 
Ftenuen, daß wir bereits iu die zweite Hälfte des 


Monats September eingetreten find, wo ſonſt 
das Saatgetreide⸗Geſchäft faſt beendet zu ſein 
pflegt. In einzelnen beſonders beliebten Original⸗ 
ſaaten und Züchtungen macht ſich bereits ein ges 
wiſſer Mangel an Waare geltend; ſo iſt von 
Petkuſer und Schlanſtedter Roggen die Original⸗ 
ſaat der Züchter bereits gänzlich ausverkauft, der 
Landwirth iſt alſo hierin auf Nachzuchten ange⸗ 
wieſen, von denen wir noch in zuverläſſiger, tadel⸗ 
loſer Qualität anzubieten haben. Im Pirnaer 
Hochplateau iſt kaum noch Saatroggen zu be⸗ 
ſchaffen, auch die Probſtei kann nicht mehr viel 
liefern, ebenſo ſind verſchiedene Weizenſorten ſo 
gut wie geräumt, das gilt beſonders von Epp⸗ 
und Kaiſer⸗Weizen, ſowie dem Original⸗Sandomir 
und Koſtrömer; auf der Inſel Nordſtrand iſt kein 
Weizen mehr zu haben, ſodaß faſt überall eine 
gewiſſe Neigung zu höheren Preiſen eingetreten 
iſt. Trotzdem haben wir uns rechtzeitig den 
muthmaßlichen Bedarf ſo weit geſichert, daß wir 
noch zu bisherigen Preiſen, die zumeiſt niedriger 
als ſie in unſerem Wreläperzgeihnt aus dem 
Monat Juli enthalten find, liefern können. 

Wir notiren heute beſte Original⸗Saatroggen 
zu folgenden Preiſen: Probſteier 1919,50 
Mark per 200 Pfund ab Probſtei, ſpaniſchen 
Doppel⸗Stauden 205—215 Mark per 20 Zentner 
ab hier, heſſiſchen oder Wallburger, Gardes du 
Corps ca. 210 Mark, Correns ca. 205 — 210, 
Petkuſer, in zuverläſſigſter Saat 190195, 
norddeutſchen Champagner 195—205 ab hier. 
Schlanſtedter 210—215, Pirnauer Gebirgs⸗ 
Staudene 190 Mark ab Pirna, Zeeländer 
Staudenroggen ca. 225 verzollt ab Stettin 
oder Berlin, oder 165. unverzollt ab Zeeland, 
Campiner 215 verzollt ab Stettin oder 
Berlin. Nordiſche Originalſagten, als ſchwe⸗ 
diſchen Stauden-, fkandinaviſchen Schilf⸗, 
däniſchen Rieſen- und Bretagner und Norweger 
Roggen 225—245 Mark verzollt ab Stettin, 
Lübeck oder Berlin. Nordiſchen Original⸗Weizen, 
Shirriff's square head, däniſche und ſchwediſche 
Züchtung 265—275 Mark, ſchwediſchen Land⸗ 
weizen 255—265 Mark verzollt ab Stettin, 
Lübeck oder Berlin. Probſteier Weizen 22,50 bis 
23 Mark per 200 Pfund ab Probſtei, gelb⸗ 
körnigen Kaiſerweizen 240—245 Mark, roth⸗ 
körnigen Blumenweizen ca. 240 Mark. Spalding⸗ 
weizen etwa 245 Mark, weißkörnigen Shirrill's 
250—255 Mark, weißkörnigen Epp 240—245 


i iechi llgemein Mark ab 
der arabiſchen und griechiſchen Forſcher a ger . 


Sandomir⸗Weizen etwa 260—265 Mark verzollt 


ab Thorn. 


Mark verzollt ab Thorn. Ferner Johannisroggen 


9.—9,25 M 


villosa), reine Saat je nach Qualität 12,50 bis 


14 Mark, 
Mark, 
Originalſaa 


Berlin, Wintererbſe 1313,50, Winterwicke ca. 
14,00 Mark per Zentner ab hier. 


Unſer 
tember. 


Stettin, 16. September. 
Temperatur + 15 Grad Reaumur. 
776 Millimeter. Wind: NO. 


Spir 


loko 70er 52,90 nom. (Geſtern nicht 52,60 nom., 
ſondern 52,70 G.) 


Berlin, 16. September. 
fanden keine Notirungen ſtatt. 


fi 


Spiritus loko 70er amtlich 54,00, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 16. September. Wetter: Heiß. 


Mammuth⸗Wintergerſte, 


vember⸗Februar 13,75. Mehl beh., per 
tember 49,05, per Oktober 47,45, per Novembe 
Dezember 46,35, per November = Februar 46,10. 
Rüböl ruhig, per September 52,25, per Oktober 
52,75, per November - Dezember 53,00, per?“ 
Januar⸗April 53,50. Spirit. is feſt, per Sep 
tember 44,25, per Oktober 42,50, per Januar? 
mit Johannisroggen 10,50 — 11,50 April 42,00, per Mai⸗November 42,00. — Wetter 
holländiſche] Schön. 

t 1150 —12 verzollt ab Stettin oder 


hier. Frankenſteiner Weizen etwa 
Frankenſtein. Original⸗ 


iginal⸗Koſtrömer⸗Weizen ca. 225 


ark per Zentner. Sandwicke (vicia 


Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
September 31,12, per Oktober 31,75, per Okto⸗ 
ber⸗Januar 32,00, per Januar⸗Apeil 32,62. 

Havre, 15. September, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per September 37,75, per Dezember 37,75, per 
März 38,25. Behauptet. 

London, 15. September. 
Weizenladungen angeboten. 

London, 15. September. 96% Javazucker 
12,00 feſt, Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 feſt. 

London, 15. September. Chili⸗ Kupfer 
51,75, per drei Monate 51/16. 

London, 15. September. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 51 Lſtr. 18 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 73 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zink 
21 Lſtr. 18 g. — d. Blei 13 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbers warrants 48 
Sh. 2 d. a 

Glasgow, 15. September. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 48 Sh. 1½ d. 


nächſter Bericht erſcheint am 22. Sep⸗ 


Börſen⸗Berichte. 
Wetter: Schön. 
Barometer An der Küſte 3 


itus per 100 Liter à 100 Prozent 


In Getreide x, 


21 850 000, Zunahme 4% Serb 


Warrants Middlesborough III. 42 Sh. 10 d. 


Berlin, 16. September. Schluß⸗Kourſe. Newyork, 15. September. (Anfangskourſe.) 
Preuß. Conſols 4% 101,80 London kurz — [Weizen per Dezember 67,87. Mais per Des 
do. do. 3½% 101,80 London lang —ember 34,50. ‚ 
do. do. 3% 94,60 Amſterdam kurz —,— Newyork, 15. September, Abends 6 Uhr. 
Dtſch.Reichsanl. 3% 93,80 Paris kurz er 15. 14. 
aa e 8 nen 15 Arc Baumwolle in Be a | 51% 5,75 
o. o. o 89,25 Berl. Dampfmühlen 130,72 Li r Oktober — — | 544 
do. Neul. Pfd. 3¼ % 100,90 Neue Dampf.⸗Comp. 15 Nea 25 Dezember — nnd 5 
Elo neuländ, Pfobr. 89,20 (Stettin) „ 10,10] do. in Neworleaus 5½ 5.25 
Centrallandſchaft⸗ Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 8 in Fates | m her oe 
Pfandbr.3½% 99,80 vorm. Didier 417,00 [Petroleu m, raff. (in Cajes) | 7,15 | 7,15 
9. 3% 89,40 „union“, Fabr. chem. Standard white in Newyork 6,50 | 6,50 
Italieniſche Rente —,— Produkte 150,10 do. in Philadelphia.. 6,45 | 6,45 
do. 3/Eiſb.⸗Obl. 58,90 Varziner Papierfabr. 199,75 Credit Calances at Oil City . 100,00 100,00 
Ungar. Goldrente 101,70 Stöwer, Nähmaſch.u. [Schmalz Weſtern ſteaam 5,12% 5,25 
Rumän. 188 1er am. Fahrrad⸗Werke 166,25] do. Rohe und Brothers. 5,35 5,50 
Rente 100,50 | 4% Hamb Hyp.⸗Bank Zucker Fair refining Mosco⸗ 5 
Serb. 4% Herente 59,80 | b. 1900 unk. 100,10] pados 3100 300 
Griech. 5% Goldr. 3½% Hamb. Hyp.⸗B. Weizen en F e 1 
von 1890 370 unk. b. 1905 99,50 Wel zen Teig. a 
Rum. am. Rente 4% 91,70 Stett Stdtanl.3¼½% —.— Rother Winterweizen loko . 73,75 | 71,62 
Mexikan. 6% Goldr. 99,40 timo -⸗Kourſe: per September. 72,12 69,50 
Oeſterr. Banknoten 170,00 | Disc.⸗Commandit 201,50] per Dezember 68,25 66,87 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,75 Berl. Handels⸗Geſ. 166,50 ber o 0 dal 69,25 68,37 
do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr Credit 223,90 Kaffee Rio Nr. 7 loko . 6,12 6,12 
Gr. Ruſſ Zollcoup. 323,30 Dynamite Truſt 171,0] per Oktober 2 530 585 
Franz. Banknoten 80,75 BochumerGußſtahlf. 222 00 er Dezembeee 565 5,65 
National⸗Hyp.⸗Ered.⸗ Laurahütte 209,60 per Dezember ..... » (car re 
Geſ. (100) 4½.% 95,50 Harpener 17625 [Mehl (Spring⸗Wheat clears) | 3,00 3,00 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ Mais kaum ſtetig 
do. (100) 4% 86,30 Kat Geſeuſchaſt 193,00 per September 38,75 33,75 
do. unkb. b. 1905 Dortnumder Union per Dezember 34,25 34,37 
5 en 19 90 an et 955 117 n 35,87 36,00 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. tpreuß. ahn 95, r 12,50 12,50 
8 ER en 100,50 az e t = 3 in N e AT 16,10 | 16,10 
Stett. Vulc.⸗Aktien n 0 ine fr. j 1 PY 
Littr. B. 224,30 Norddeutſcher Lloyd 112,90 Getreidefracht nach Liverpool. 3,00 3,00 
Stett. Vulc.⸗Prior. 224,00 | Lombarden 32,60 Chieago, 15. September. 
Stett. Straßenbahn 184,50 Franzoſen 150,50 . 15. 14. 
Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prinee⸗ [Weizenſtetig, per September 66,50 64,62 
Warſchau kurz 216,10 Henribahn 104,30] per Dezember | 63,25 | 62,37 
Tendenz: Träge. Mais kaum ſtet., per Septemb. 29,50 29,50 
Pork per September . 8,37% 8,55 
4 Here = September, Nachmittags. Schluß S bed hort clear nsii.- ark 5,62½ 5,62'/a f 
Keuſſe) 3 Bells „ nina eee er 8 
1510 0 0 Wollberichte. 
3% Franz. Rente 103,30 103,02 
50% Ital. Rente 92,70 92,70 Antwerpen, 15. September. Wollauktion. 
Worin in ecataiain ausiae wn ET Ze 23,10 Angeboten 1789 Ballen La Plata, 144 Ballen 
Portugieſiſche Tabaksob lig —— 44,0 Auſtraliſche. Verkauft 804 Ballen La Plata, 
4% Numänier 5,25 95,25 [89 Ballen Auſtraliſche. Preiſe unverändert. 
10% Auſſen 1 12 Bradford, 16. September. Wolle kaum 
317407, Ruff Anl.... — —— behauptet, in ordinärer Mohairwolle gutes Ge⸗ 
3% Auſſen (nene) . 9, ½ 96,75 ſchäft. Garne und Stoffe unverändert. 
Ich dier ußere Duke . 280 41.97 — en 
o Spanier äußere Anleihe. ... 42, „97 N 7771 . 
Convert. Türken 22,50 22,35 Waſſerſtand. 
Türliſche Looſe . 108,50 | 108,50 1 ö n unten 
4% türk, Pr.-Obligationen ....: 472,00 473,00 Stettin, 16. September. Im Revier 5,60 
abacs Otlom .. 283,00 | 288, Meter = 17° 10%, 
4% ungar. Goldrenteii 2... 102,25 1102,25, | —Ä2;!]7“ — — 
Dee 100 ee 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ... 760, mm run 22 PER Ei 
Vombarden g So | io ee en, 
de france “rn... 77,77 — Berlin, 16. Septem er. ie „Nat.⸗Ztg.“ 
B. de Faris . 957,00 949,00 ſſchreibt: „Auf die ruſſiſche Abrüſtungsnote haben 
Credit Loch 147 87900 1 9 dem Vernehmen nach die Regierungen der Drei⸗ 
Debeers au. 634.00 627,00 [ bundmächte übereinſtimmend in dem Sinne ges 
Langl. Estrat., 85,50 87,50 antwortet, daß fie zur Theilnahme an der vor⸗ 
Rio Tinto⸗Aktien . 725,00 | 720,00 geſchlagenen Konferenz bereit ſeien, wobei die all⸗ 
Nobinſon⸗Aktien. 218,00 216.90 f ſeitige Aufrechterhaltung des gegenwärtigen inter⸗ 
Suezkanal⸗Aktien . 3670 3670 nationalen Beſitzſtandes als ſelbſtverſtändliche Vor⸗ 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. . 207,18 205,18 ſausſetzung, die ebenſo auf ruſſiſcher Seite beſteht, be⸗ 
do. auf deutſche Plätze 3 M. 122,75 122,5 handelt werde. England ſoll dieſe Vorausſetzung 
do. auf Italien 7235 | „712 wohl im Hinblick auf den näheren und ferneren 
3 kurz —— ur Orient dahin erweitert haben, daß über keine 
bo. auf Madrid nz. . 80750 30400 ſchwebende internationale Frage verhandelt 
do. auf Wien kurz 208,12 208,12 werden dürfe, ſondern nur über die humanitäre 
Huancha ea 49,00 49,00 Seite der Beſchränkung der Rüſtungen. Die 
Privatdis konnt. 1 / 1 Vereinigten Staaten ſcheinen dies aus Gründen, 
a die ſich aus ihrer are 2 ergeben, 
amburg, 15. September, Nachm. 3 Uhr.] noch beſtimmter betont zu haben. Wie 
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Kaffee. 


Santos per September 31,25 G., per Dezember 


31,50 G., 
32,25 G. 


Hamburg, 15. September, Nachm. 3 Uhr. 


Zucker. (N 


1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per September 9,60, per 


Oktober 9,7 


Raffinirtes 


Bremer Petroleum⸗Börſe.] . 
Schmalz feſt. Wilcox 27¾ Pf., Armour ſhield 
2737, Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 
Pf., White f Speck 
Short clear 5 
ruhig. — Kaffee und, — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 30¼ Pf. si 

Anfterdam, 15. September. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 

Amſterdam, 15. September, Nachm. Ger 


treidemarkt. 
November 1 


per März 1 


e per Mai IA 
Antwerpen, 15. September. Getreidemarkt. 
Weizen ſteigend. 
Gerſte feſter. 
Antwerpen, 15. September, Nachm. 2 Uhr. 


Petroleum. 


weiß loko 17,87 be 


17,87 B., 
April 18,25 


Schmalz per September 67,25. 


Paris, 15. September. Getreidemarkt.] theilungen zu erwarten fein. 1 ? 
(Schlußberiht.) Weizen beh., per September London, 16. September. Die heutigen 
21,45, per Oktober 21,45, per November⸗Ve⸗ Morgenblätter verſichern, der Nachfolger des 


ember 21,40, per November ⸗ Februar 21,40. 


oggen ruh 


/ 
zember 9,80, per März 10,05, per Mai 10,15. 
t. 
Bremen, 15. September. (Börſen⸗Schlußber.) 


„do. auf Termine feſt, per Oktober 128,00, 


genommen hat zwiſchen der Erklärung der Preſſe 
des Landes, daß die Rückgabe Eiſaß⸗Lothringens 
die Vorbedingung ſein müſſe, und dem Wunſche, 
auf die ruſſiſche Einladung eine möglichſt ent⸗ 
gegenkommende Antwort zu ertheilen, darüber 
hat nichts Beſtimmtes verlautet.“ 

Meran, 16. September. Hier wurde eine 
italieniſche Lehrerin und ein italieniſcher Arbeiter 
wegen Hochverraths verhaftet. 

8, 16. September. Bis jetzt ſind un⸗ 
gefähr 22 000 Erdarbeiter, Maurer dc. aus⸗ 
ſtändig. Alle Arbeiten für die Ausſtellungs⸗ 
gebäude, für die neue Eiſenbahnlinie und für die 
unterirdiſche Stadtbahn ſind unterbrochen. Un⸗ 
ruhen ſind nicht zu befürchten, da die Arbeiter 
nur Lohnerhöhung fordern. £ 4 

Rom, 16. September. Die Maſſen⸗ 
verhaftungen hier und in der Provinz dauern 
fort. Geſtern wurden 350 Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Es gewinnt immer mehr den An⸗ 
ſchein, als wenn Luccheni das Werkzeug eines 
weit verzweigten Anarchiſten⸗Komplotts war, 
welches in Mailand und Rom zum Ausbruch 
kommen ſollte. N e 
London, 16. September. „Daily Mail“ 
berichtet aus Konſtantinopel, daß die Nachricht 
von der Beſetzung Caſchodas durch die Expedition 
Macdonalds beſtätigt werde. 

Morningpoſt“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Luxor am Nil, wonach General Kitchener 
mit drei Kanonenbooten, welche 160 engliſche 
und 1200 egyptiſche Truppen an Bord hatten, 
nach Caſola aufgebrochen ſei, wo er jetzt ein⸗ 
getroffen ſein dürfte. Man verſichert, daß der 

eneral genau wiſſe, welche Truppen ſich in 
Caſola befinden. 


per März 31,75 G., per Mai 


achmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


2½, per November 9,72½, per De⸗ 


Petroleum. [Offizielle Notirung 1 


Loko 6,50 


label 29 Pf. 
middl. 


loko 31 Pf. 


Weizen auf Termine feſt, per 
72,00, per März 173,00. Roggen loko 


22,00. Rüböl loko —,—, per Herbſt 


Roggen ruhig. Hafer ruhig. 


(Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
R . u. B., per September 
per Oktober 18,00 B., per Januar⸗ 
e Es ſollen intereſſante Mit⸗ 


Unterſtaatsſekretärs Curzon werde der Abgeord⸗ 
ig, per September 14,00, per No⸗ne te Windham ſein. 


